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Die Pflanzenwelt als Bestandteil des Weltkulturerbes Mittelrheintal

Erlebnisreiche Exkursion unter Leitung von Thomas Merz am Oertelsberg bei Oberwesel

Bei idealem Wanderwetter hatte sich am 1. September 2007 eine
Gruppe von 21 Teilnehmern eingefunden um – ähnlich wie im
vergangenen Jahr am rechtsrheinischen Rheinsteig – ein Stück des
Weltkulturerbes Mittelrheintal auf der linken Rheinseite
kennenzulernen. Der Oertelsberg am Nordausgang von Oberwesel (32
U 0408397 , 5552212) bot sich dafür an, da dort ein Wanderweg
angelegt wurde, der alle Facetten der Weinbergslandschaft erschließt.
Er führt auch durch schroffe Felspartien. Stufen aus Moniereisen und
Seile zum Festhalten erleichtern und sichern die kurzen Kletterpartien,
wecken etwas Abenteuerlust und ziehen viele Touristen an. Der
Weinbau drohte dort wegen der beschwerlichen Arbeitsbedingungen
zum Erliegen zu kommen, wie Thomas Merz anhand von Fotos
eindrucksvoll demonstrierte. Dank behutsamer Flurbereinigung
konnten jedoch die Voraussetzungen so verbessert werden, dass der
Weinbau nicht zuletzt dem Tourismus zuliebe gerettet und eine totale
Wiederbewaldung des Hanges verhindert werden konnte.

Thomas Merz war der ideale Führer durch dieses Gebiet. Anders als die
meisten Gebildeten, denen zwar die historischen, kulturellen und
wirtschaftlichen, jedoch weniger die naturkundlichen Gegebenheiten
des Mittelrheintales geläufig sind, schöpft er in allen Bereichen aus
dem vollen.

So kam es, dass bei dieser an sich botanischen Exkursion kaum eine Pflanze gezeigt wurde, von der aus
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Thomas Merz nicht irgendwelche Querverbindungen zog, sei es zu anderen naturwissenschaftlichen
Bereichen wie Geologie, Bodenkunde und Klima, sei es zu kulturgeschichtlichen Besonderheiten. Die
Teilnehmer erfuhren, dass der an Weinbergsrändern und in Weinbergsbrachen wachsende Wermut
(Artemisia absinthium) früher zum Würzen des Weines verwendet wurde. Am Beispiel des Färber-Waids
gab es ein mit Humor gewürztes kleines Seminar über die Färbereitechnik früherer Zeiten, wobei auch die
Herkunft der Ausdrücke „blauer Montag“ und „blau machen“ klar wurde.

Viel Wert legte Thomas Merz auf die Bedeutung von Pflanzen als Zeigerarten für Standortfaktoren. Er
öffnete die Augen dafür, dass diese sich im Laufe des Exkursionsweges mehrfach ändern. War der
Schiefer von Löss überlagert und der Boden deshalb kalkhaltig und basisch, zeigte sich das am
Vorkommen der Aufrechten Trespe (Bromus erectus). Im Gegensatz dazu wies das Rote Strassgras
(Agrostis capillaris) auf kalkarme und saure Böden hin.

Auch die botanisch verwöhnten Teilnehmer, die gerne seltene Pflanzenarten sehen wollen, kamen voll auf
ihre Kosten. In den Weinbergen wuchsen nicht nur Allerwelts-Unkräuter, sondern auch seltenere Arten
wie der Acker-Ziest (Stachys arvensis) und in großen Mengen der Rundblättrige Storchschnabel
(Geranium rotundifolium) und der Acker-Klettenkerbel (Torilis arvensis). Die beiden letzteren sind
allerdings im warmen Mittelrheintal und seinen Nebentälern häufig.

Überhaupt dominierten an dem größtenteils nach Süden ausgerichteten Hang wärmeliebende Arten wie
z.B. das Wimper-Perlgras (Melica ciliata) und das Siebenbürgische Perlgras (Melica trannsilvanica), die
Gold-Aster (Aster linosyris), die Färber-Hundskamille (Anthemis tinctoria), die Weg-Distel (Carduus
acanthoides), der Gift-Lattich (Lactuca virosa) und der Kompass-Lattich (Lactuca serriola). Auch
Neophyten wie das aus Südafrika stammende Schmalblättrige Greiskraut (Senecio inaequidens), das erst
vor knapp 30 Jahren einwanderte, gehören zur Flora des Mittelrheintales.

An einem mit Gebüsch bewachsenen Felshang fiel sofort das rotviolett blühende Nelken-Leimkraut
(Silene armeria) auf, das mehrere Exkursionsteilnehmer zuvor noch nie gesehen hatten. Dies hat damit zu
tun, dass diese Art, deren Verbreitungszentrum in Süd- und Südwesteuropa liegt, in Deutschland äußerst
selten ist und nur von der Pfalz über das Nahegebiet bis zum Mittelrhein vorkommt.

Der Rückweg führte an der oberen Hangkante entlang,
der früher durch Schafbeweidung genutzt wurde. Dort
blieben Magerrasen und Saumgesellschaften erhalten,
in denen folgende Arten gefunden wurden: Kartäuser-
Nelke (Dianthus carthusianorum), Berg-Klee
(Trifolium montanum), Blutroter Storchschnabel
(Geranium sanguineum), Acker-Mannstreu (Eryngium
campestre), Sichel-Hasenohr (Bupleurum falcatum)
und Golddistel (Carlina vulgaris).

Wieder wohlbehalten am Ausgangspunkt angekommen,
dankten die Teilnehmer mit lebhaftem Applaus dem
Exkursionsleiter für den an Eindrücken so reichen
Nachmittag.

Koordinatensystem: UTM

Zusammengestellt von Dr. Hans Reichert, Trier

Firefox https://www.pollichia.de/index.php/pollichia-gruppen/bad-kreuznach...

2 von 2 24.07.2023, 14:30


